
Exultation 

Nach T R I M M E L (1965) versteht man unter diesem Begriff die erosive 
Tät igkei t des lallenden Tropfens. Diesen Begriff auch auf entsprechende 
Formen im Sandstein — durch die schweren Regentropfen der seltenen Nieder­
schläge entstanden — anzuwenden erscheint legitim. 

So entstanden in der Felswüste um Wadi R u m seltsame Sandsteinbildun­
gen, die nicht nur Anze ichen dieses P h ä n o m e n s aulweisen, sondern trockenen 
Bergmilchbildungen ähn l iche Formen zeigen. 

Diese Sandsteinfelsen „schmelzen" durch die Eguttation des zwar selten 
auftretenden, dann aber äußers t heftigen Regens oben ab (wobei auch die weiter 
oben beschriebenen Eguttationstische entstehen). A u f dem Weg nach unten 
setzt sich an den meist senkrechten W ä n d e n der im Wasser mitgef ühr te Sand ab 
(das abrinnende Wasser verdunstet zum großen Te i l , noch ehe es den W ü s t e n ­
boden erreicht), und es entstehen wulstartige Formen, Leisten und kleine Sand­
s te insäulen . Manche dieser kleineren so ü b e r f o r m t e n Felsen ä h n e l n g roßen , mit 
erstarrtem Sirup übergossenen Kuchen. Der Effekt wird durch die flache Schich­
tung und die an den Felsstufen entstehende Kaskadenbildung noch verstärkt 
(Abb . 3). 
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Die Felszeichnungen von Cerro Colorado 
(Provinz Cördoba, Argentinien) 

Von Hein/. Gerhardt (Villa Ba/Iester, Argentinien) 

Cerro Colorado , einer der bedeutendsten und g röß ten Fundp lä t ze indiani­
scher Felsmalereien in der Republik Argentinien, befindet sich etwa 130 K i l o ­
meter nördl ich der Provinzhauptstadt C ö r d o b a , im Schnittpunkt der Departe­
mentes Tulumba, R i o Seco und Sobremonte. Das Fundgebiet bildet einen Teil 
der Sierras von Ambargasta; an etwa 150 verschiedenen Fundstellen sind bisher 
über 30.000 Felsmalereien gefunden worden. Etwa 3000 Hektar des Ge ländes 
gehören zum „Parque Arquco lög ico Provincial"; damit dür f t e der Schutz der 
Zeichnungen sichergestellt sein. 

D i e Zeichnungen befinden sich an den W ä n d e n von Felsdächern unter­
schiedlicher Neigung und G r ö ß e sowie in K le inhöh l en . Ihr Erhaltungszustand 
ist häu f ig recht gut. D i e wichtigsten Fundstellen tragen häuf ig klangvolle 
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Namen , wie etwa „Casa del Tigre", „Casa del Sol nacientc" oder „Galeria de 
Espanol a Caba l lo" ; derartige Bezeichnungen lassen sich meist von den markan­
testen Darstellungen an den einzelnen Fundp lä t zen ableiten. 

Die Felsbilder von Cerro Colorado sind schon gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts beschrieben worden. In denjahren von 1925 bis 1931 erschien eine 
Reihe von Verö f fen t l i chungen des Schotten G . A . G a r d n e r ; sie haben ihren 
Wert bis heute behalten. Der Argent inier Alber to Rex Gonzales v e r ö t f e n t l k hte 
1965 vor läuf ige Forschungsergebnisse von diesem Fundgebict. D ie mit H i l f e der 
Infrarot-Fotografie erstellte Dokumenta t ion von Asb jö rn Pederson e rmögl ich te 
die Entdeckung mancher Zeichnung, die sonst kaum bekannt geworden wäre. 
Die hier genannten Wissenschaftler sollen nur stellvertretend fü r eine ganze 
Reihe von Forschern und Beobachtern genannt werden, die Arbei ten über 
dieses Gebiet publiziert haben. 

Die am häuf igs ten verwendeten Farben sind Rot, Schwarz und W e i ß . 
Hauptbestandteil der roten Farbe dü r f t en Eisenoxide gewesen sein, wie sie in 
der Sierra vorkommen. Zu r Herstellung der schwarzen Farbe dienten wahr­
scheinlich organische Materialien und wohl auch R u ß , lür das W e i ß kommen 
Kalziumsultat und K a l z i u m o x i d — wahrscheinlich gemischt mit pulverisierten 
Knochen — in Frage. Diese Substanzen wurden mit U r i n und Fett ange rühr t und 
direkt auf die Felsf lächen aufgetragen. Das Auftragen ist sicherlich mehrmals 
wiederholt worden. 

Nach A . R . G o n z a l e s sind drei Gruppen von Felszcichnungen zu unter­
scheiden. Naturobjekte (Darstellungen von Tieren oder Menschen) machen 
70% aller Zeichnungen aus, geometrische Figuren rund 14% und noch nicht 
identifizierte Objekte rund 16%. Bei den Tierdarstellungen handelt es sich im­
mer um Ar ten , die im Fundgebiet vorkommen oder vorgekommen sind; man 
findet das Guanako (eine W i l d f o r m des Lamas), Puma, Fuchs, Hi rsch , K o n d o r 
und Nandu , aber auch Repti l ien und Insekten. Manchmal sind Lamas in einer 
Reihe und mit einem Seil verbunden dargestellt; dies ist ein sicheres Indiz fü r 
deren Domest ikat ion. Die Interpretation der Tierbilder s t öß t i m allgemeinen 
auf keine Schwierigkeiten. 

Bei den menschlichen Darstellungen handelt es sich i n den meisten Fällen 
um Krieger oder Jäger. Einige Figuren stellen M e d i z i n m ä n n e r oder Zauberer 
dar. Keine einzige Figur weist Ges ich tszüge auf, die durch Striche hergestellt 
worden sind; bei vielen Bi ldern geht der K o p f direkt in den Rumpf über. A r m e 
und Beine sind meist sehr einfach dargestellt, H ä n d e und Zehen of t kaum zu 
sehen. Eine dreidimensionale, f igür l iche Darstellung findet sich nirgends; die 
menschlichen Figuren gewinnen vielmehr erst dadurch Ausdruck, d a ß ihre 
Zeichner sie mit ihren typischen W a f f e n oder mit ihrem typischen Schmuck dar­
gestellt haben. 

Pfe i l , Bogen und Lanzen sind in einfacher L i n i e n f ü h r u n g dargestellt; auf 
die genaue Wiedergabe des Federschmuckes dagegen wird of fenbar großer Wert 
gelegt. H ä u f i g sind die Federn größer als Arme und Beine oder sie reichen über 
den Rücken herab bis zum Boden. Die in dieser Weise gezeichneten Figuren 
sind wohl die auffä l l igs ten unter allen. Die M e d i z i n m ä n n e r bemerkt man meist 
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Abb. I. Einige Motive der Feh- und Höhlcn/.eichnuugen von Cerro Colorado. Oben: Lamagruppe 
in weißer Farbe. Mitte: Mensch mit Lama (?) in weißer Farbe, schon relativ blaß. Unten: Lama­

gruppe in weißer Farbe. Zeichnungen vom Verfasser. 
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relativ zentral innerhalb einer Figurengruppe oder einer Tiergruppe; sie tragen 
statt des Federschmucks der Krieger eine Maske oder eine Kapuze , die den Kopf 
verhül l t . 

Eine der bekanntesten Figuren ist „El Espanol a Cabal lo" , der „Spanier auf 
dem Pferd". D a sich neben dieser Reiterdarstcllung an anderen Stellen auch 
Darstellungen spanischer Helme vorf inden, m u ß wohl angenommen werden, 
d a ß wenigstens ein Tei l der Küns t l e r „Kon tak t " zu den spanischen Konquis ta­
doren gehabt hat und d a ß zumindest diese Zeichnungen aus dem 16. Jahrhun­
dert stammen. 

Recht schwierig und unsicher sind Aussagen über die geometrischen 
Figuren. M a n findet Kreise, Spiralen, Zickzackl in ien und Figuren, die aus Punk­
ten zusammengesetzt sind. In einigen kre is förmigen Darstellungen glaubt man 
die Sonne zu erkennen. 

O b w o h l die Felsbilder von Cerro Colorado seit dem vorigen Jahrhundert 
bekannt und viele Arbei ten über sie ve röf fen t l i ch t worden sind, ist die Antwor t 
auf einige wesentliche Fragen auch jetzt noch o f fen . So ist ihr A l t e r noch nicht 
eindeutig geklärt. D i e Darstellung der spanischen Eroberer weist darauf h in , d a ß 
die letzten Bilder i m 16. Jahrhundert entstanden sind. Gonzales vertritt die 
Auffassung, daß ein Tei l der Felsbilder zwischen dem 5. und dem 10. Jahrhun­
derl nach Chris t i Geburt geschaffen worden ist. 

Schwierig ist auch die Identifizierung des Volkes, das die Küns t l e r hervor­
brachte. Z u r Zei t der Eroberung durch die Spanier gab es in der Provinz 
C ö r d o b a zwei Gruppen von Indianern, die sich in Sprache, Herkunf t und Kul tu r 
deutlich voneinander unterschieden: die Comechingones und die Sanavirones. 
Die letzteren wohnten vorwiegend im Süden der Provinz Santiago del Estero, 
die nördl ich der Provinz C ö r d o b a liegt. Sie sind dann aber nach S ü d e n gewan­
dert und haben die Comechingones verdrängt . In den Sedimenten unter den 
Felsdächern von Cerro Co lo rado fand man jedenfalls Keramikfragmente, wie 
sie durch die Sanavirones von Santiago del Estero bekannt sind. Welchen Sinn 
die Felszeichnungen hatten, läßt sich ebenfalls nur vermuten. 
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